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DESIGN

Eine Wasserlandschaft fiir den Rossboden zwischen Chur und Felsberg ‘




wurfsteam mit Studierenden des Instituts fii 1ndsc aftsarchitektur an der ETH
Ziirich in Form eines freien Diplomwahlfaches entwickelte. Das Projekt entstand

in-enger Zusammenarheit mit Spezialisten und verantwortlichen Planern der Stadt
Chur. Es ist Fortsetzung und Vertiefung der Entwurfsserie «Waterscape», in deren
Rahmen sich die Professur Girot seit 2005 mit der Gestaltung von Schweizer Fluss-
- Iandschaften hefasst D £ in den fruheren | Entw ismesmmwmwetho-
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VORWORT
von Christophe Girot

Weitsichtige Konzepte fiir das Rossboden-Areal in
Chur entstanden erstmals 2005 im Rahmen eines
Entwurfsstudios fiir Landschaftsarchitektur an der
ETH Zirich. Die Auseinandersetzung zeigte, welche
aussergewohnlichen Moglichkeiten dieses 250

Hektar grosse Gelinde fiir die Schaffung einer neuen
Landschaftstopologie und Landschaftsstruktur bietet.
Die Ergebnisse belegten das Potenzial einer méglichen
Stadtkante zum Fluss hin, welche die Uferzonen quali-
tativ aufwerten und dabei hydrologische und stidte-
bauliche Probleme l6sen kénnte. Mit einer Ausstellung
in Chur erreichten diese ersten Entwiirfe ein breites
Publikum, zusitzlich wurden sie in einer 6ffentlichen
Podiumsdiskussion erortert. Alle Beteiligten waren
sich iber die Notwendigkeit einig, neue Visionen fir
den Rossboden weiter zu entwickeln. In Folge dieses
ersten Entwurfskurses und der breiten Resonanz in
der lokalen Presse identifizierte sich Chur mehr und
mehr mit der Idee einer komplett neuen Beziehung
und Identitit zu diesem Ort nahe am Rhein.

Einige Zeit spater, noch im selben Jahr, zeigte die Aus-
stellung ,,Werdende Wahrzeichen im Gelben Haus
in Flims neben anderen Projekten auch eine Auswahl
unserer Rossboden-Entwiirfe. Anschliessend wurde
die Ausstellung auch andernorts gezeigt, darunter am
Institut gta in Ziirich, was dazu beitrug, die Glaub-
wiirdigkeit dieser Vision zu erhéhen. Als Folge all
dieser Veranstaltungen nahm der Gedanke eines neuen
Stadtraums am Fluss fiir Chur allmahlich greifbare
Gestalt an. Die Ergebnisse dieses ersten Entwurfs-
studios wurden zudem mit dem héchsten Preis

fur europiische Landschaftsarchitekturschulen an

der Biennale 2006 von Barcelona ausgezeichnet.

Im Herbst 2007, beauftragten der Churer Seeverein
zusammen mit der Stadt Chur das Institut fir
Landschaftsarchitektur der ETH Ziirich, einen neuen
vertiefenden Vorschlag fiir das Rossboden-Areal auszu-

arbeiten. Gewlinscht wurde ein Naherholungsgebiet
im Rahmen einer neuen Wasserlandschaft, bestehend
aus einer grossen kiinstlichen Wasserfliche und einer
neuen Flussfront. Es sollte sowohl eine qualittsvolle
stidtebauliche Entwicklung mit Sport- und Freizeit-
aktivititen ermdglichen sowie ein ¢kologisches Fluss-
und Seenhabitat schaffen. Die Aufgabe ging davon
aus, dass bedeutende topologische Verinderungen des
bestehenden Rheinbetts notwendig sind, um einerseits
der Umnutzung des Gebietes sowie andererseits dem
Hochwasserschutz gerecht zu werden. Das Entwurfs-
team sollte ausserdem stiddtebauliche Modelle fiir
Mischgebiete mit Wohn- und Gewerbenutzung fir
Chur und Felsberg entwickeln, die von den Vorziigen
des umgestalteten Rossboden-Areals profitieren
wirden.

Unter der Leitung der Dozentin Martina Voser und der
Assistenten Isabelle Duner und Alexandre Kapellos
vom Landscape Design Lab erarbeitete eine kleine
Gruppe von Studenten der Landschaftsarchitektur an
der ETH Zirich die Entwiirfe dieser zweiten For-
schungs- und Entwicklungsphase: Evran Alpere, Thies
Brunken, Jin-Woo Lee, Christoph Oberholzer und
Chris Stepan. Eine dreistufige Entwurfsmethodik
wurde fir den Entwurfsprozess entwickelt. Der erste
Schritt beinhaltete eine vertiefte Analyse des Gebietes,
die daraus resultierenden Beobachtungen wurden

den programmatischen Anspriichen gegeniibergestellt.
Im zweiten Schritt entwickelten die Studenten unter-
schiedlichste Entwurfsvarianten, welche auch das
Verlegen des Rheinbettes zugunsten einer maximalen
Wasserfliche auf der einen oder anderen Flussseite un-
tersuchten. Im Rahmen einer Zwischenprisentation
der Studenten vor dem Churer Seeverein, einer Reihe
von Fachleuten sowie Vertretern der Stadt Chur ent-
schied man sich kollektiv fiir eine der vorgeschlagenen
Varianten.

Im darauf folgenden dritten Schritt des Entwurfs-
prozesses wandte das Entwursteam unterschiedlichste
Visualisierungs- und Modellierungstechniken an, um
in Zusammenarbeit mit den ausgewihlten Fachleuten
einen ersten Masterplan zu erarbeiten. Die Semester-
arbeit wurde schliesslich mit der vorliegenden Publi-
kation abgeschlossen, welche Schritt fiir Schritt die
Entwicklung des neuen landschaftsarchitektonischen
und stidtebaulichen Konzeptes fiir das Rossboden-
Areal dokumentiert.

Wir moéchten uns ganz herzlich beim Churer Seeverein
und der Stadt Chur fiir ihr Vertrauen bedanken und fiir
ihre Unterstiitzung dieses Studentenprojekts, das fir
die Lernenden und Lehrenden im Landscape Design Lab
im Institut fiir Landschaftsarchitektur an der ETH
Zirich von unschitzbarem Wert gewesen ist.



VIELFALTIGE EINHEIT

von Martina Voser

Die Nutzungsanforderungen an den Rossboden
kénnten widerspriichlicher nicht sein.

Durch die jahrzehntelange Prisenz des Militdrs zeigt
sich das Gebiet zwischen der Autobahn und dem Berg
Calanda heute als weite Ebene, die an mandverfreien
Tagen zum vielseitig genutzten Naherholungsge-

biet von regionaler Bedeutung wird: Hier trifft sich
die Hundeschule neben dem Modellbauflieger, der
Schiitze iibt neben dem Naturschiitzer, Panzer fahren
an landwirtschaftlich genutzten Feldern vorbei, die
Zelte von Grossveranstaltungen werden neben der
Trinkwasserversorgungen der Stadt Chur aufgestellt.
Entlang der Autobahn besteht das dringende Bedirfnis
nach zusitzlichen Gewerbezonen und der geplante
Ausbau der vorhandenen Sportstitten ist bereits
bewilligt.

Der Waffenplatz halt gewissermassen den Rossboden
frei fir diese sich kontrastierenden Aktivititen, bringt
aber auch eine immense Lirmbelastung. Zudem
werden durch die regelmissigen Sperrungen des Are-
als wichtige 6ffentliche Verbindungen unterbrochen.
Hinter all diesen Infrastrukturen fliesst der Rhein —
das Ur-Element des ganzen Tales — wenig prasent und
nicht spirbar in seinem Bett.

Bereits heute beginnt das Militdr mit der Riickgabe
einzelner Parzellen an die Stadt. Die Gefahr besteht,
dass durch dieses stiickweise Zuriickziehen eine zer-
siedelte Gewerbezone entsteht. Die heutige Landschaft
wire dann geprigt von breiten Strassen mit riesigen
Werbeschildern, Autogaragen wiirden sich an Billig-
warenhdndler reihen. Dazwischen erstreckten sich
weite Asphaltflichen fiir Parkplitze. Dem Massstab von
Fussgdngern und Radfahrern wiirde nicht Rechnung
getragen, die Naherholungszonen beschrinkten sich
auf vereinzelte Restflichen. Soll die Grossziigigkeit und
Weite des Rossbodens wirklich diesem Bild weichen?

Die Vision des Churer Seevereins widerspiegelt die
Bedeutung des Rossbodens fiir die Offentlichkeit

und erdffnet die Chance, das Gebiet ganzheitlich zu
betrachten. Sie muss also als Anlass genutzt werden,
moglichst vielfiltige Antworten auf die unterschied-
lichen Fragestellungen zu geben. Nur so kann dieser
einmalige Ort in seinem Charakter, der Grossziigigkeit
und Vielfaltigkeit erhalten und durch neue, wertvolle
Naherholungs-, Wohn- und Gewerbegebiete erginzt
werden.

Ziel eines solchen Projektes muss es sein, den Rhein
in seiner rdumlichen und 6kologischen Bedeutung
aufzuwerten, die offentlichen Anspriiche an Freizeit
und Erholung zu erhalten und mit touristischen
Nutzungen zu erginzen. Okologische Aspekte und die
Biodiversitit miissen gestirkt werden, die Trinkwasser-
versorgung weiterhin garantiert sein. Es besteht die
Chance, neue Gewerbezonen entstehen zu lassen,
welche dank qualitativ hochwertiger Aussenrdume

an Attraktivitit gewinnen und so einen Mehrwert
erhalten. Es entstiinden neue, von landschaftlichen
Elementen geprigte Stadteile fiir Chur und Felsberg,
mit Vorzeigecharakter fiir das ganze Land.

Die Schwierigkeit besteht darin, all diese sich kon-
trastierenden Wiinsche, Sehnstichte und Bediirfnisse
in einer ganzheitlichen Struktur zu vereinen. Das
Potenzial einer Wasserlandschaft mit unterschiedlichen
Wasserkanten und -qualititen liegt nicht nur in der
grossen Biodiversitit, indem die bestehenden Trocken-
wiesen mit Feuchtzonen erginzt werden, sondern
auch in den unterschiedlichen Aufenthaltqualititen.
Ziel muss es sein dem Rossboden einen neuen, Identi-
tat stiftenden Charakter zu geben.

Durch die Erarbeitung des in diesem Pamphlet vorlie-
genden Konzeptes kamen all die Anspriiche an diesen
Ort ans Tageslicht. Die einzelnen Themen, vor allem
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jene des Wasserbaus, der Trinkwasserversorgung und
des Naturschutzes missen nun sorgfiltig und fach-
mannisch bearbeitet werden. ,ChuRivages' versteht
sich als Struktur, die sich an die resultierenden Er-
kenntnisse anpassen kann — dies jedoch immer unter
dem Aspekt eines gesamtheitlichen Leitbildes fiir das
Areal. Nur so kann ein Mehrwert fiir Flora, Fauna und
Mensch geschaffen und der Rossboden in seinem
einzigartigen Charakter erhalten und gestarkt werden.
Zwingend dabei ist, dass die Landschaft massgebend
ist, sich die Stadtentwicklung der Landschaftsstruktur
anpasst — und nicht umgekehrt. Zentral dabei ist das
Herzstiuck dieser neuen Landschaftsstruktur: Das
Wasser des Rheins.
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VISION DES SEEVEREINS

von Anna Ratti, Prasidentin Churer Seeverein

., Chur bietet alles, ausser einem See..."
Dies zu dndern ist das Ziel des Churer Seevereins.

Die Idee, auf dem Churer Rossboden einen See

zu bauen, ist nicht neu. Am 21. Oktober 2004 sassen
jedoch einige Leute zusammen, die diese Idee der
Realitdt einen Schritt niher bringen wollten. So unter-
schiedlich die Motivationen fiir das Dabeisein auch
waren, das Ziel war dasselbe: Chur braucht

einen See.

Seitdem wurden die grundlegenden Ideen fiir eine
Wasserlandschaft auf dem Churer Rossboden inklusiv
Rheinsand gesammelt. Diese beinhalten die unter-
schiedlichen Aspekte von der Okologie (Ausweitung
des Rheins und Biotope) bis zur touristischen Nut-
zung eines Sees zum Surfen, Segeln, Baden. Kurzum:
eine Umgebung, die viel Spielraum fiir verschiedene
Aktivititen im Zusammenhang mit Wasser bietet.

2005 zeigte die Stadtgalerie fiinf Visionen von Archi-
tekturstudentinnen und -studenten der ETH, die unter
Anleitung von Prof. Christophe Girot und Martina
Voser zur Wasserlandschaft auf dem Rossboden ent-
standen waren. Das Interesse war so gross, dass

mit Schwung die nichste Etappe im Hinblick auf eine
Machbarkeitsstudie in Angriff genommen wurde.

Die Studie zur technischen Marchbarkeit (2007) er-
gab, dass die Wasserlandschaft Chur unter Einhaltung
der Anforderungen des Hochwasser- und Gewdisser-
schutzes realisierbar ist.

Der Vorstand des Churer Seevereins, bestehend aus
Anna Ratti (Prisidentin), Bruno Claus, Barla Cahannes,
Jon Domenig, Eva K6dderitzsch und Reto Lardelli
liessen in der Folge von der ETH/Professur Girot ein
Konzept ausarbeiten. ChuRivages soll im Hinblick

auf ein konkretes Projekt fiir eine breite Vernehmlas-
sung in der Bevolkerung dienen.

Mein Dank geht an die ganze am Projekt beteiligte
Gruppe:

Experten: Joseph Sauter, Peter Goldi, Jakob Griinen-
felder, Gian Andrea Riedi, Benno Zarn

Beratend: Fiir Felsberg Markus Feltscher, fiir Halden-
stein Robert Giger

Churer Seeverein: Bruno Claus, Jon Domenig

Stadt Chur



MACHBARKEITSSTUDIE

von Joseph Sauter, Raumplaner FSU

Fir die Realisierung einer Wasserlandschaft auf dem
Churer Rossboden bilden die klimatischen Verhilt-
nisse, die Bodenverhiltnisse (Altlasten), der Hoch-
wasserschutz, die Grundwassernutzung und der
Grundwasserschutz sowie die Wasserbeschaffung die
Engpassfaktoren oder Randbedingungen. Eine Mach-
barkeitsstudie 2005706, auf der Basis der vorhan-
denen Grundlagen, hatte zum Ziel, eine mogliche
Umsetzung zu priifen. Die Studie kommt zum Schluss,
dass die Wasserlandschaft Chur unter Einhaltung

der Anforderungen des Hochwasserschutzes und des
Gewisserschutzes sowie aufgrund der giinstigen
klimatischen Verhiltnisse und guten Voraussetzungen
in Bezug auf die Eigentumsverhaltnisse — der Boden
ist im Eigentum vom Bund mit Riickkaufsrecht der
Gemeinden Chur, Felsberg und Haldenstein sowie 6f-
fentlicher Korporationen — machbar ist.

Chur weist gute klimatische Verhiltnisse fiir die Erho-
lungs- und Freizeitnutzung von Wasserflichen auf.
Grossere Wasserflichen konnten jedoch zu einer leich-
ten Zunahme der Nebeltage fiihren.

Die Bodenbelastung (Altlasten) im Rheinsand liegt
im ,,normalen” Rahmen und kann, wo nétig, auf ein-
fache Art und Weise saniert werden.

Die Stadt Chur besitzt im Gebiet Obere Au drei grosse
Grundwasser-Filterbrunnen, welche der Trinkwasser-
versorgung dienen. Fiir einen vierten Brunnen besteht
bereits eine genau bezeichnete Option. Im niheren
und weiteren Umfeld der Filterbrunnen sind Grund-
wasserschutzzonen nach Gewisserschutzgesetz aus-
geschieden. Diese Schutzzonen schrinken die Nutzung
des Terrains ein. In der Fassungs- und in der engeren
Schutzzone (S1 und S2) kann kein See errichtet wer-
den. Hingegen kann ein See unter gewissen Auflagen
mit den Bestimmungen der weiteren Schutzzone
konform sein. Fiir kiinftige Erweiterungen der Grund-

wassernutzung hat der Kanton ein Grundwasser-
schutz-Areal (Freihaltegebiet fir kiinftige Fassungen
mit Schutzzonen) rechtsgiiltig ausgeschieden, welches
den grossten Teil des Projektperimeters umfasst. Die
Bestimmungen des Grundwasserschutzareales schlies-
sen den Bau und den Betrieb eines Sees insofern aus,
als das Projekt einer zukinftigen Grundwassernutzung
nicht im Wege stehen darf.

Der Wasserbedarf fiir den See hingt in erster Linie von
der technischen Ausgestaltung der Wasserlandschaft

ab (Grundwassersee, gestaute Seen unterschiedlicher
Art, Kanile, u.a.). Fir die Speisung der Seen kommt
Grundwasser in Frage oder fiir gestaute Seen muss
Wasser aus dem Rhein oder dem Miihlbach unter Ein-
haltung der Gewdsserschutzvorschriften (Einhaltung
der Restwassermengen) bezogen werden. Die dafir
notwendige Wassermenge steht im Rhein und in

der Plessur zur Verfiigung. Um den Wasserbedarf még-
lichst klein zu halten, sollten die gestauten Seen,
abgedichtet oder auf natiirliche Weise kolmatiert wer-
den. Der Rhein soll von der Wasserlandschaft ,,ge-
trennt” sein (d.h. kein Stausee). Um die Option fur
einen moglichst grossen See zu wahren, sollte im
Gebiet Rossboden auch eine Rheinverlegung in die
Konzeptiiberlegungen einbezogen werden.

Fur die Planung der Wasserlandschaft, ist die Frage
der weiteren Stadtentwicklung im Raum Obere Au —
Rossboden sehr wichtig. Dabei geht es vor allem um
den Ausbau der Sportanlagen und die Festlegung von
Flichen fiir Gewerbe- und Dienstleistungen im Raum
Autobahnanschluss Chur Stid. Um eine méglichst
optimale Abstimmung der verschiedenen Interessen
zu erreichen, ist ein integrales Konzept fiir den Raum
Obere Au — Rosboden zu erstellen.

Die finanziellen Aspekte sind im Rahmen der Mach-
barkeitsstudie nicht behandelt worden. Es kann jedoch
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angenommen werden, dass ein attraktives Gesamt-
konzept in diesem Raum Mehrwerte schafft. Zudem
kann mit einer Kiesverwertung in grosserem Umfang
gerechnet werden. Ziel muss sein, mit den generier-
ten Mehrwerten und dem Kiesverkauf einen moéglichst
hohen Selbstfinanzierungsgrad zu erreichen.
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STUDENTENARBEITEN UND AUSSTELLUNG 2005

Im Rahmen ihrer Ausbildung an der ETH Zirich kon-
nen die angehenden Architektinnen und Architekten
auch einen Semesterentwurf in Landschaftsarchitektur
absolvieren. Als Entwurfsthema des Sommersemesters
2005 griff die Professur Girot in engem Kontakt

zum Churer Seeverein die Vision einer Churer Wasser-
landschaft auf. Die Grossmasstiblichkeit, welche ein
territoriales Verstandnis erfordert, sowie der Umgang
mit Wasser, der das Entwerfen von dynamischen Pro-
zessen bedingt, machten das Thema aus pddagogischer
Sicht besonders interessant. Aus entwerferischer

Sicht wird von den Projekten das Entwickeln von
gestalterischen Visionen fiir den Rossboden gefordert.
Als Voraussetzung gilt die Neuartigkeit der land-
schaftsarchitektonischen Entwiirfe bei gleichzeitig
respektvollem Umgang mit den natiirlichen Prozessen
und dem landschaftlichen Erbe.

Der Entwurf einer neuen Wasserlandschaft auf dem
Rossboden strukturiert den Ort und transformiert
ihn. Thre Orientierung, Dimension und Ausformulie-
rung bestimmen iiber zukiinftige Nutzungen des
Gebietes und des Wassers, das heute wenig prisent
ist. Die Topographie galt es als primdres tektonisches
und strukturierendes Arbeitsmittel zu bearbeiten.
Dabei galten die Entwurfsrichtlinien, dass der
gesamte Aushub auf dem Geldnde verbleiben und
dort gestalterisch verwendet werden musste und
dass der Wasserlauf ausschliesslich durch Gravitation
bestimmt wird. Der Position und Ausformulierung
der Zuginge zum Gebiet war in Zusammenhang mit
der trennenden Autobahn besondere Aufmerksamkeit
zu schenken. Zudem stellte sich die Frage nach Lage,
Programm und Erscheinungsbild der potenziellen
neuen Stadtentwicklungsgebiete auf dem Rossboden.

Die auf der folgenden Seite abgedruckten Entwiirfe
zeigen fiinf unterschiedlichste neue Landschaften.
Sie entspringen alle aus einer sorgfaltigen Analyse

des Rossbodens, folglich sind ihre Schwerpunkte

und Themen an unterschiedlichen Orten innerhalb
des Geldndes angesetzt. Sie sind nicht als in sich
geschlossene Projekte zu verstehen, sondern viel mehr
als sich stetig weiterentwickelnde und verdndernde
landschaftsarchitektonische Entwiirfe, die alle auf ihre
eigene Weise der Stadt Chur eine neue landschaftliche
Identitit verleihen.

Ausstellung der Studentenarbeiten in der Stadtgalerie Chur, September 2005.
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Lukas Sonderegger Roman Scherrer Sabine Walker Katrin Zech




ChuRivages | Design

Rheintal mit Chur »
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GESCHICHTE DES ORTES

« Rheinlauf
e Landschaftsstruktur

Die Landschaft um Chur ist ein nach und
nach entstandenes, komplexes System aus
Erde und Wasser. Flurnamen wie ,,Obere
Au” sprechen von ehemaligen landschaft-
lichen Typologien, den Auen. Kulturell und
funktionell bedingte Eingriffe durch den
Menschen beeinflussen und verindern na-
tiirliche Prozesse jedoch zunehmend, wo-
durch sich auch das Landschaftsbild stin-

dig verdndert.

ChuRivages | Design
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Grundriss Lauf des Rheins, 1811 (oben)
Plan zum Parallelwuhr, 1874 (unten)
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RHEINLAUF

Bis ins vorletzte Jahrhundert suchte sich das Wasser
des Rheins immer wieder neue Wege und bean-
spruchte so weite Flichen des Tals. Auch im Bereich
des heutigen Rossbodens nahm der Rheinlauf mit sei-
nen Nebenarmen und Auengebieten ein breites Bett in
Anspruch. Die Lage des Bettes wurde durch nattirliche
Einflisse wie die Sedimente im Mindungsbereich der
Plessur bestimmt, die den Rhein hier bis an den Fels
des Calandas dringten. Seit dem 19. Jahrhundert wur-
den grosse menschliche Massnahmen zur Regulierung
des Wassers unternommen. Der Rhein wurde immer
weiter begradigt und schliesslich in ein unscheinbares
Bett weit abseits der Stadt Chur gezwangt. Dabei stan-
den zunichst Landgewinnung und Hochwasserschutz
im Vordergrund, landschaftsasthetische und ékolo-
gische Gesichtspunkte wurden vernachlissigt. Die
Potenziale des Rheinlaufs als wertvoller Lebensraum
fiir Natur und Mensch werden heute wieder erkannt.
Das Militirgelinde auf beiden Seiten des Flusses ist
inzwischen immer hiufiger fir zivile Nutzungen
freigegeben und wird dann zu einem beliebten Erho-
lungsraum fiir Spazierginger und Sporttreibende. Aus
Griinden des Naturschutzes wurde der Fluss punktuell
bereits aufgeweitet.

Das Churer Rheintal von der Schonegg

5 3

aus, historische Abbildung.



Der Rhein beansprucht den ganzen Talraum.
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Sedimente der Plessur beeinflussen den Rheinlauf.
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1875 heute
Das Parallelwuhr dringt den Rhein zum Calanda hin. Punktuelle Aufweitung von La Niccas Begradigung.
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LANDSCHAFTSSTRUKTUR

Zwischen Chur und dem begradigten Flusslauf spannt
sich eine weite Fliche auf, die in ihrer Horizontalitit
im eindrucksvollen Kontrast zu den umgebenden
Berghidngen steht. Nach ihrer Nutzbarmachung ent-
wickelten sich hier zundchst Felder und Obstgérten.
Im Laufe der Zeit fiel mehr und mehr Land dem
wachsenden Siedlungsbereich von Chur zu, wihrend
ein anderer grosser Teil das Militar in Anspruch nahm.
Zwischen diesen beiden Nutzungsbereichen entstand
schliesslich die Autobahn. Sie zerschneidet heute das
Tal, wobei sich das zersiedelte Industriegebiet Churs
inzwischen auch jenseits der Autobahn in einem Giir-
tel entlang der Strasse fortsetzt. Jenseits dieses Giirtels
erstreckt sich bis zum Fels des Calandas das weitliufige
Gebiet des unbebauten Rossbodens. Seine bis heute
vor allem militarisch genutzten Wiesen gliedern quer
zum Tal verlaufende Heckenstrukturen. Sie prigen
zusammen mit vereinzelten lichten Auenwaldern die
landschaftliche Erscheinung des Areals. Der Rhein

tritt von der weiten Ebene aus kaum in Erscheinung.
Erst wenn man sich direkt an seinem Ufer befindet,
erschliesst sich die eindrucksvolle Atmosphire des
Wassers in unmittelbarer Nahe zum Fels.

Wasserfelskante, Rhein im Bereich der Plessurmtindung.
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1 % 4

Chur 1878 Chur mit Autobahn, topografische Karte 1979
Landschaftsstruktur: Felder, Obstwiesen Landschaftsstruktur: Felder Landschaftsstruktur: Heckenstruktur

Militar: kleine Kaserne Militdr: Ausbau von Exerzierplatz Militdr: Aufschiittung von Sand

Stadt: konzentriert auf Altstadt Stadt: Stadtausweitung Stadt: Industriegebiet und Zersiedelung

Erschliessung: Eisenbahn Erschliessung: Autobahn

15
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POTENZIAL EINER WASSERLANDSCHAFT

» Landschaft
+ Raumplanung

» Funktionen

Das Potenzial einer Wasserlandschaft ist auf

unterschiedlichsten Ebenen sehr vielfiltig.

Landschaft: Spannweite zwischen Okologie
und Naturschutz, Naherholung in Form

von Allmend- und Sportnutzung.

Raumplanung: Regionale Erreichbarkeit,
Definierung der Stadtkante, zusitzliche
Gewerbeflichen, neuer attraktiver Wohn-

standort.

Funkionen: Erholung, Freizeit, Touristisches
Potenzial, Trinkwasserverwasserversorgung,

Okologie, Siedlungsentwicklung.

ChuRivages | Design
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Studie zu Uferkanten
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LANDSCHAFT

Den Rossboden pragt heute landschaftlich die Weit-
liufigkeit seiner Wiesen und Felder, vereinzelte
Hecken- und Waldstiicke trennen sie teilweise von-
einander. Der Rhein durchschneidet das Areal, ohne
jedoch als erlebbarer Fluss in Erscheinung zu treten.
Seine begradigten Ufer sind nur an wenigen Stel-
len begehbar zudem weist der kanalartige Flussquer-
schnitt réumliche und ¢kologische Nachteile auf.

Das Potenzial des heute kaum sichtbaren Rheins liegt
in der Aufwertung des Flussquerschnittes, jedoch
auch in der Erganzung der Wasserqualtitdt eines reis-
senden Gebirgsbaches um die eines nicht fliessen-
den Gewissers. In unterschiedlichen Formen stiinde
so das Wasser im Zentrum einer Landschaft, die von
grosser Bedeutung fiir Okologie, Erholung und Stadt-
erweiterung ware. Die Moglichkeit eines Verlaufes
unterschiedlichster Uferkanten, wie Promenaden,
Badestrinde, Schilfzonen und Auenbereiche bildeten
zusammen mit den angrenzenden Griinflichen,
Wildern und Siedlungsgebieten eine Landschaft von
grosser raumlicher und 6kologischer Vielfalt.

Kanalisierter Rheinlauf
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Gelidndeschnitt Rossboden heute: Uniforme Ufergestaltung, Unerreichbarkeit und Unsichtbarkeit des Wassers.
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Gelidndeschnitt Rossboden mit Wasserlandschaft: Unterschiedliche Ufergestaltungen ermdglichen verschiedene Nutzungen und Habitate, Erreichbarkeit und Sichtbarkeit des Wassers.
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Skizzen von Stadtkantenvarianten
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RAUMPLANUNG

Die Autobahn definiert heute wesentlich die west-
liche Stadtkante Churs. Jenseits dieser Grenze
befinden sich vorallem militdrisch und landwirt-
schaftlich genutzte Flichen und das Sportstitten-
areal. Dartiber hinaus sind entlang der Autobahn
bereits einige Gewerbebauten entstanden, die jedoch
zu den angrenzenden Freiflichen in keiner Bezie-
hung stehen. Mit dem absehbaren Riickzug des Mi-
litars wird der Entwicklungsdruck auf das Gebiet
unweigerlich wachsen. Eine zunehmende Ausdeh-
nung der Stadt kénnte die Qualitdt des Rossbodens
und der entstehenden Siedlungsbereiche bedrohen.

Stadterweiterung und Landschaft als Natur- und
Erholungsraum kénnen einander jedoch ergian-
zen. Dabei ist eine klar definierte Stadtkante von
grossem Potenzial. Die topografische Grenze ent-
lang einer Wasserlandschaft kénnte den stidtischen
Raum unmissverstindlich eingrenzen und gleich-
zeitig wertvolle Freiflichen entstehen lassen. Sich
entlang dieser Grenze entwickelnde Wohn- und Ge-
werbebauten wiirden dann von den Qualititen der
angrenzenden Landschaft unmittelbar profitieren.

Heute: Gewerbezone trifft auf Landwirtschaft.
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Qualitativ hochwertiger neuer Stadtteil.

Stadtkante entlang einer Wasserlandschaft:

Stadtkante heute: Unkontrolliertes Wachstum und Fragmentierung der Freifliche.
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Grossenvergleich Wasserflichen:
Davoser See

St. Moritzer See

Churer Rossboden
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FUNKTIONEN

Der Rossboden wird heute nicht nur militdrisch
genutzt, es befinden sich darauf auch ein Sportstit-
tenareal, einige Gewerbebauten und landwirtschaftlich
genutzte Flichen. Westlich des Rheins ist das milita-
risch genutzte Gelinde ausserhalb der Ubungszeiten
offentlichen zuganglich. Spazierginger, Fahrradfahrer
und Sportschiitzen nutzen es.

Die Funktion als landschaftlicher Erholungsraum sollte
im Vordergrund einer kiinftigen Entwicklung stehen.
Okologische Uberlegungen spielen dabei ebenso eine
Rolle wie stadtplanerische oder touristische Interes-
sen. Eine Wasserlandschaft wiirde die heutigen Mog-
lichkeiten um eine Vielzahl weiterer Funktionsberei-
che erweitern. Die Erginzung der Qualititen eines
aufgewerteten Flusses um die einer grossen, ruhigen
Wasserfliche wiirde das Baden und Wassersportarten
wie Rudern und Segeln erméglichen. Zusammen

mit einer Vielzahl unterschiedlich ausgepragter Ufer-
formen wire die Wasserlandschaft auch fiir die um-
gebenden Riume wie neue Wohn- und Gewerbezonen
von grossem Potenzial. Zudem wiirde das gesamte
Areal auch iiberregional an Bedetung gewinnen.

Militdrische Nutzungen auf dem Rossboden heute.
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Funktionen des Rossbodens werden heute dominiert von Militir und Gewerbe. Funktionspotenzial der Wasserlandschaft ermdglicht bestehende sowie diverse zusatzliche Nutzungen.
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ENTWURF

e Variantenstudie

e Strategie

Variantenstudium der Aufteilung zwischen
stidtebaulicher Entwicklung, Fluss,
Wasserflichen und Programm. Entschei-
dungsfindung fiir ein Optimum fiir
Okologie, Erholung, Freizeit, Tourismus

und Raumplanung.

ChuRivages | Design
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VARIANTENSTUDIE

Im Zuge des Entwurfsprozesses untersuchten die Stu-
dierenden grundsitzlich verschiedene Strategien fiir
den Umgang mit dem Flusslauf und einer moglichen
Wasserfliche. Neben den Qualititen der Wasserland-
schaft selbst betrachteten sie auch den Einfluss auf die
Stadtentwicklung, die moglichen Funktionsbereiche
und die Realisierbarkeit. Es wurde deutlich, dass ein
grosses Potenzial in der Verlegung des Flussbettes liegt.
Der Rhein als Stadtkante schafft einerseits hochwertige
Entwicklungsgebiete und ist zudem in der Lage, eine
grossflichige griine Zone fiir Erholung und Okologie
jenseits des Flusses klar zu definieren.

Unterschiedliche Skizzen zur Wasserfithrung

Ubersicht zu Varianten der Entwurfstrategie »
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VARIANTEN AUFFACHERUNG DES RHEINLAUFES ZWEI WASSERFLACHEN GROSSE WASSERFLACHE CHURSEITIG RHEINVERLEGUN@ ZUM CALANDA RHEINVERLEGUNG"ZUR STADT CHUR
BEIDSEITIG DES RHEINS GROSSE WASSERFLACHE CHURSEITIG GROSSE WASSERFLACHE AM CALANDA
WASSERIGEII ba e e
Bedeutung des Rheins [@]e]e] - o) QOO0 QOO0 (-1 - 19I®®) QOO0
WASSERFLACHE
Grosse [-1-]10]0]e) 0] - Je]e]e) Ol0]0] - 1) olo]e] - ]e) Q0000
Qualitat (-1 ]®]®]e) QOO0 QOOOQ [o]oje] - Je) olelef -]
Nutzbarkeit (-1-]ejele) QOO0 QOO0 0]0]0] - 0] 00000
Einbezug Entwicklungkonzept Alpenrhein 00000 [ 1-]ejele] QOO0 [e]eje] - ) QOOOQ)
Vielfaltigkeit der Wasserlandschaft 6] - Je]e]e) [@]ele] ] ) [@]e]e] -] [@]e]e] -] [o]e]e] - ]e)
[Baaass By e co e Do Bals Sl pe e e R e e e e S e O T e
CHUR .
Definition Stadtkante 0000 QOO0 [e]e]oJele) QOO0 0]e]e] - 1e)
2usétzliche Gewerbezone @] - Jole]e) [@]e]l-]ele) 000 ) QOO0 00000
potenzielle Wohnzone o] - Jole]e) QOO0 Q0000 QOO0 00000
Qualitét touristische Infrastruktur 00000 [@lelc]e)e) 00000 00000 elelel ]
Bezug zu Wasser 0000 QOOOQ @]0]0] : IO) [@]e]e] - ) [@]e]e] - JO)
FELSBERG
potenzielles Entwicklunsgebiet 00000 0000 00000 Q@0 H OO 00000
Bezug zu Wasser [e]e]o]e)e) QOO0 [@]e]c]e)e) o] - Jele]e) 00000
HALDENSTEIN
potenzielles Entwicklunsgebiet 0] - 1o[e]e) 0] - 100]e) 00000 000 () QOO0
Bezug zu Wasser @] - Jeje)e) [@]e]c]e]e) [ele]c]ele) [@]e]cle)e) [e]eje] - ]e)
R R R R T SRR
TOURISMUS/ERHOLUNG
Generieren neuer Nutzungen QOOOQ QOO @leel ) 00000 elelef -]
Integration bestehender Nutzungen 00000 [-1-]0l®]e) 0000 0]010]0]0) QOO
Almendnutzung (Zirkus, Modellflug etc.) 00000 @] - Jole)e) [-1-19]0]e) [@]o]e] - ]O) QQOOQ
Schiessstand QOO 000 [-1-]10]0]e) @]e]o]eje) [e]elo]ele)
Baden 0000 QOO QOO 00000 00000
Boote/Segeln (-] - 1OIO]®) @] - Jole]e) Q0000 [e]ele] - JO) [@]e]e] - ]0)
Verschiedene Wegfiihrungen 00000 0000 [@]e]e] - 1) Q000 0000
OKOLOGIE/NATURSCHUTZ
Vielfaltigkeit 0000 0] - Jele]e) @]o]e] 1) eele] - X-] 00000
Exponiertheit (Schutzqualitit) Q0000 0000 [@le]c]ele) [@]e]-]e]e) QOO0
Grosse [e]e]e] - ]e) OO0 OOO@0) OO0OQ0)
_%————
Aufwand fir Wasserbau QOO0 [e]e]e] - ]e) @] - Jele]e) 0] - Je]ele) o] - Je]ele)
Belassen der Trinkwasserversorgung [-]1-]00]e) 0000 0000 [-1-]0j0]e) [-]1-]OI0]e)
REALISIERUNGSETAPPEN
langes Verbleiben des Militars 00000 [-1-Jolole) @] - le]ele) [-]-]Olele) 00000
langes Verbleiben des Schiessstandes 00000 00000 [-]1-]olele) (-] - 1OI®]e) QOO0
langes Verbleiben der Landwirtschaft Y- 1o]ele) [@]e]c]e)e) 0000 [@]e]c]e]e) 0] - |9]0]e)]
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STRATEGIE

Das Potenzial des Wassers in seinen unterschiedlichen
Qualitdten ist das leitende Thema der Strategie. Im

Bezug zur Stadt und zum Tal soll der Rhein wieder an
Bedeutung gewinnen und im Zentrum des wertvollen
Erholungsraumes um den Churer Rossbodens stehen.

Die Verlegung des Rheins steht am Anfang der Pro-
jektrealisierung. Der Fluss wird dadurch sichtbar und
zuganglich. Er rlickt niher an die Stadt und bildet
ihren Abschluss. Als topografische Kante definiert er
klare Grenzen fiir die Stadt und legt unmissverstind-
lich den Ort des neuen Erholungsraumes nérdlich
des Flusses fest. Hier bleiben wertvolle Freiriume
erhalten und werden um die Qualititen einer vielfil-
tigen Wasserlandschaft ergénzt.

Die Verbreiterung des Rheins wertet den Flussraum
auf: Er wird als 6kologischer Lebensraum abwechs-
lungsreicher und fiir den erholungssuchenden
Besucher attraktiver. Die grosse Wasserfliche nordlich
des Flusses erginzt seine Qualtititen um die Eigen-
schaften einer grossen ruhigen Wasserfliche. Entlang
der Ufer gehen unterschiedliche Funktionsbereiche
fliessend ineinander tiber. Der Verlauf reicht von
Almendnutzungen und Badebereichen iiber naturnahe
Auengebiete hin zu touristisch nutzbaren Uferland-
schaften und den rauen Felsen des Calandas.

Das Projekt kann in verschiedenen Etappen realisiert
werden. Heutige Nutzungsbereiche sollen ab dem
Beginn der Arbeiten fiir das neue Flussbett nicht
stillgelegt sondern sukzessive verschoben werden.
Westlich des Rheins kann das Gelinde weiterhin
militdrisch genutzt werden. Auch die Schiessanlage,
die alte Kaserne und das Sportareal bleiben erhalten.

Der kiesige Aushub von Wasserfliche und Flussbett
kann im Laufe der Bauarbeiten einen wichtigen
Beitrag zur Finanzierung des Projektes leisten.
Etappenweise Aushubarbeiten fiir die Wasserfliche
ermoglichen den Prozess der natiirlichen Kolmatie-
rung zur Abdichtung des Beckens. Geschiebe und
Feinstoffe des Rheins lagern sich ab und verdichten so
den Grund bis zum Bau einer endgiiltigen Filterzone
im Zuflussbereich.

Plan zur Stategie 1:50 000 »
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Modellfoto vom Landschaftskonzept

KONZEPT

e Masterplan

* Erlduterungsdiagramm
* Etappierung

* Wasserstinde

* Gelindeschnitte

e Uferkanten

* Stidtebau

* Visualisierung

Das Projekt besteht im wesentlichen aus der
Verlegung des Rheins zur Stadt Chur und
der sukzessiven Realisierung einer grossen
Wasserfliche jenseits des neuen Flusslaufes.
Diese grundsitzlichen Gesten geben dem
Areal zwischen heutigem Stadtrand und
den Felsen des Calandas eine neue Identi-
tdt, die sich aus der Weiterentwicklung
vorgefundener Nutzungsformen und Land-
schaftsstrukturen ergibt. Zur Stadt Chur hin
entsteht ein teils stadtischer Entwicklungs-
bereich, der von den Eigenschaften des
aufgewerteten Flusslaufes profitiert. Dem-
gegeniiber liegt westlich des Flusses ein Er-
holungsgebiet, das von stidtischer Bebauung
frei bleibt und mit seinen unterschiedlichen
Wasserqualititen und Uferformen eine Viel-

zahl von Nutzungsmoglichkeiten anbietet.

ChuRivages | Design
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MASTERPLAN

Der Rhein riickt durch eine Verschiebung der vorhan-
denen Kurven niher an die Stadt. Das neue Flussbett
nimmt in seiner Form die Dynamik des Wassers auf. In
fliessgeraden Abschnitten ist der Rhein weniger stark
aufgeweitet als in den Kurven, wo Auenbereiche und
tiefliegende Uferpromenaden Uberschwemmungs-
flichen fiir hohe Wasserstande bieten.

Churseitig des Rheins ist ein stadtisches Erweite-
rungsgebiet vorgesehen. Neben Sportanlagen und zu
erhaltenden Freiflichen liegen Zonen fiir Gewerbe
und Wohnungsbau, die sich teilweise bis an das neue
Rheinufer erstrecken. Die stidtebauliche Struktur
ergibt sich aus vorgefundenen Heckenstrukturen, die
sich quer zum Flusslauf der normalen Windrichtung
entgegen stellen.

Westlich des Rheins entsteht eine grosse Wasserflache,
die mit einer ruhigeren und wirmeren Wasserqualitit
neue Wassersport- und Bademoglichkeiten vorsieht.
Die Form der Wasserfliche ergibt sich aus der Aufwei-
tung des heutigen Rheinlaufes, teils bis an den Fels des
Calandas, teils in Richtung des neuen Flussbettes.

L
~

TN
Masterplan 1:50 000

Masterplan 1:10 000 »
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ERLAUTERUNGEN

Programm: Die Wasserlandschaft schafft eine Vielzahl
neuer Funktionen im Bereich des Rossbodens. Wasser-
sport und Bademéglichkeiten werden erganzt durch
Erholungsmaoglichkeiten entlang der verschiedenartigen
Uferkanten von Fluss und Wasserfliche. Von ihnen
profitieren auch eine neue Wohnzone, Gewerbereiche
und das Sportareal. Am felsbergseitigen Ufer der
Wasserfliche soll ein Gebiet fiir naturnahen Tourismus
entstehen.

Zonierung: Der Stadtentwicklungsbereich Churs zieht
sich westlich der Autobahn bis an die neue Flusskante.
Die neue Wohnzone unmittelbar am Rhein hat eine
Fliche von rund 110 000 Quadratmetern. Die teilweise
bereits vorhandene Gewerbezone zieht sich zunichst als
raumlicher Puffer entlang der Autobahn und erstreckt
sich schliesslich um rund 100 000 Quadratmeter
erweitert ebenfalls bis an den Fluss. Die Erholungs-
zone mit Sportareal, Park- und Almendbereichen liegt
beidseitig des Rheins zwischen Stadtbereich und neuer
Wasserfliche. Der Siedlungsbereich von Felsberg erwei-
tert sich in geringer Dichte bis hin zur Wasserfliche.

Wegstrukturen: Wegesysteme aller Kategorien erschliessen
das Areal. Die Autobahn schafft tiber die Abfahrt Chur Stid
eine {iberregionale Anbindung, Die lokale Erschliessung
erfolgt {iber eine Reihe von Unter- und Uberfithrungen ent-
lang der Autobahn. Sie ermdglichen neben Fahrverbindung
auch einen Anschluss an die Stadt und den nahegelegenen
Bahnhof Chur West fiir Fussginger. Die Wege entlang des
Rheins sind an das regionale Wander- und Fahrradwegnetz
angeschlossen. Das gesamte Gebiet durchzieht ein Fuss-
wegesystem, dessen zentraler Bereich die Promenade am
Ufer des neues Flusslaufes ist.

Programm
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| Erholung s / | Regionaler Verkehr
Wohnen / | Localer Verkehr
Gewerbe / 1 Promenade

Zonierung Wegstrukturen
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ETAPPIERUNG

Die Realisierung des Projektes in Etappen ermog-
licht eine sukzessive Verlagerung heutiger Funktionen
im Verlauf der landschaftsbaulichen Verinderungen.
Wahrend der Aushubarbeiten fiir die neuen Fluss-
und Wasserflichen kann zudem der Verkauf des kies-
haltigen Bodens einen Beitrag zur Finanzierung
leisten.

2010

Mit dem Aushub des kiinftigen Flussbettes werden die
militirischen Nutzungen sukzessive auf die nérdliche
Rheinseite verlegt. Andere heutige Nutzungen bleiben
im Wesentlichen bestehen.

2012

Nach der endgiiltigen Verlegung des Rheins werden
die Kolmatierungsstiche fiir die kiinftige Wasserfliche
angelegt. Entlang des neuen Flusslaufs entwickelt sich
bereits die neue Stadtkante.

2015

Wihrend der schrittweisen Vergrosserung der Wasser-
fliche wird der Beckenboden mittels einer gezielten
Flusswasserzuleitung kolmatiert. Wihrenddessen
werden die Nutzungsgebiete westlich des neuen
Rheins ausgebaut.

2018

Nach Aushub des gesamten Beckens und erfolgrei-
cher Kolmatierung wird das Wasser lediglich tiber die
westliche Filterzone zugeleitet. Beidseitig des Rheins
entwicklen sich die vorgesehene Funktionsbereiche
weiter.

Wasserbau

Stidtebau

2010
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WASSERSTANDE

Das Rheinwasser kann sich bei hoheren Wasserstinden
im Bereich der flachen Auenufer und der Uferpro-
menaden auf eine Breite von bis zu 180 Metern aus-
dehnen. Die Wasserfliche westlich des Rheins, die im
Normalfall nur iiber die Filterzone mit Wasser versorgt
wird, dient zudem als Vorbehaltfliche fiir besonders
hohe Wasserstinde. Die topografische Entwicklung des
gesamten Areals ist so ausgelegt, dass bestimmte Berei-
che tiberschwemmt werden kénnen, wihrend bebaute
Gebiete beidseitig des Rheins auch von Jahrhundert-
hochwassern verschont bleiben.

Niedrigwasser
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Jahrhunderthochwasser

Hochwasser

Normalwasser
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GELANDESCHNITTE

Der neue Flussverlauf und die Wasserfliche entwickeln
sich aus einer Aufweitung des Rheins. Im Bereich des
Rossbodens teilt sich der Flusslauf in sein aufgewei-
tetes neues Bett und die ruhige Wasserfiche am Fels
des Calandas. Im Verhiltnis zum Churer Rheintal
gewinnt das Rheinwasser in seinen unterschiedlichen
Qualititen wesentlich an Bedeutung.

l ll T I

Spart

Gelindeschnitte 1:10 000, 2-fach iiberhoht « »
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UFERKANTEN

Unterschiedliche Uferkanten inszenieren die Vielfiltig-
keit des Wassers. Am Fluss wechseln sich Auengebiete
mit Uferpromenaden oder zuginglichen Kiesstrinden
ab. Die Wasserfliche wird von Schilfzonen, dem Fels
des Calandas, hirteren Kanten mit Hafennutzung und
Badestrandbereichen gesaumt.

o~ e el

L T

Detailschnitte 1:2000 « »
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STADTEBAULICHE STRUKTUR

Die neuen stidtischen Entwicklungsbereiche stehen in
einer unmittelbaren Beziehung zum Fluss. Ihre stidte-
bauliche Struktur orientiert sich an den teilweise
bereits vorhandenen Heckenformationen, die sich der
normalen Windrichtung im Tal entgegen stellen.
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VISUALISIERUNG

Blick nach Norden

46
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Blick tiber den Rhein auf die Wasserfliche
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Blick flussabwirts entlang der Uferpromenade
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Modellfoto flussabwirts

50



ChuRivages | Design

Modellfoto flussaufwirts
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L~ Chur Hinterrhein
Vaduz Plessur
— Feldkirch Landquart
Bodensee

bestehende Wasserflichen entlang des Rheinverlaufes

Wasserflichen entlang des Alpenrheins.

REALISIERBARKEIT DES PROJEKTES

* Hochwasserschutz
* Wasserbeschaffung
* Grundwasserschutz & Trinkwasserversorgung

e Naturwerte

Die Wasserlandschaft auf dem Rossboden ist
Teil eines Wassersystems von bestehenden
kinstlichen sowie nattirlichen Wasserflichen
entlang des Alpenrheins. Fiir die Umset-
zung/Realisierbarkeit ist den oben aufge-
listeten Themen besondere Beachtung zu

schenken.

ChuRivages | Design
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HOCHWASSERSCHUTZ

von Benno Zarn, Projektleiter Entwicklungskonzept Alpenrhein

Der Rhein wird auf einer Linge von tber zwei
Kilometern verlegt und deutlich verbreitert. Die neue
Form erinnert an einen Flussmdander. Die grossere
Breite erzeugt ein strukturierteres Flussbett als heute.
Es konnen dhnliche Bankformen erwartet werden
wie im Rhein bei Trimmis. Ein verzweigter Flusslauf,
wie er in diesem Raum im Entwicklungskonzept
Alpenrhein vorgeschlagen wird, kann aber mit der
angestrebten Bettbreite nicht entstehen.

Das Lingenprofil des Flussbetts wird sich an die neue
Geometrie anpassen. Dank den vorhandenen Hoéhen-
unterschieden bei den beiden Blockrampen oberhalb
der Plessurmiindung und bei Felsberg besteht
ausreichend Spielraum, so dass sich die Anpassung
nicht negativ auf die Hochwassersicherheit auswirkt
und der in der Schweiz tbliche Sicherheitsstandard
erreicht werden kann. Lokal muss aber mit einer
anderen Hohenlage des Flussbettes als heute gerechnet
werden. Die beiden Blockrampen sind an die neuen
Verhiltnisse anzupassen.

Weil der Rhein im Rossboden neun bis zehn Meter
tief eingeschnitten ist, sind mit der Verlegung grosse
Erdbewegungen verbunden. Um unerwiinschte
Seitenerosionen und eine Verlagerung des neuen
Flusslaufes bei Hochwasser zu verhindern, miissen
zudem die Ufer befestigt werden.

250

Bmittlere Monatsabflisse
@ minimale Tagesabflusse

Abb. 1 Abflussmengen im Rhein bei Domat/Ems
(Messdaten des BAFU 1962-2006).

Zufluss. Nieder- Verduns- Versicke- See- | Aufenthaltszeit
Ms] + schlag = twng + rung  + abfluss | desWassers
s ) (R [vs] [Us] [Us] _[Tage) |
1000 12 35 500 477 422
2000 12 35 500 1477 136
3000 12 35 500 2477 81
4000 12 35 500 3477 58
5000 12 35 500 4477 45
6000 12 35 500 5477 a7
7000 12 35 500 6477 31

Abb. 2 Wasserbilanz (worst case).



WASSERBESCHAFFUNG

von Jakob Griinenfelder, Umweltnaturwissenschafter

Als einzige Wasserbezugsstelle fiir Grosse und Lage des

konzipierten Sees verbleibt wohl nur eine Wasserent-

nahme aus dem Rhein.

Fragestellungen:

1. Ort und Art des Wasserbezugs

2. Wasserhaushalt/ Restwassermengen/
Wasseraufenthaltszeiten

1. Ort und Art des Wasserbezugs

Das Rheinbett ist im Gebiet der geplanten Seenland-
schaft ca. acht bis zehn Meter tiefer als das Umland.
Zudem weist der Rhein in diesem Gebiet ein sehr
geringes Gefille auf. Um eine gentigende Seetiefe
und/oder einen gewiinschten Seewasserspiegel zu
erhalten, ist der Standort der Wasserentnahme ent-
sprechend weiter flussaufwarts zu wahlen. Die genaue
Bestimmung des Fassungsstandorts kann sinnvoller-
weise erst im Rahmen eines Vorprojektes erfolgen.
Dabei ist insbesondere der haufig starken Triibung des
Rheinwassers sowie der damit verbunden technischen
Losung der Entsandung/Entschlammung des ent-

nommenen Wassers hochste Beachtung zu schenken.

2. Wasserhaushalt/ Restwassermengen/
Wasseraufenthaltszeiten
Fir die Abschdtzung der erforderlichen Wasser-
entnahmemenge bzw. Wassereinleitungsmenge in
den See ist der Wasserhaushalt (Wasserbilanz) im See
zu iberprifen. Wichtige Randbedingungen dabei
spielen einerseits die erforderlichen Restwasser-
mengen im Rhein und andererseits die Wasserauf-
enthaltszeiten im See. Letztere ist vor allem aus
hygienischen und 6kologischen Griinden (Eutro-
phierung) von Bedeutung.

a  Wasserhaushalt (Wasserbilanz) im See

Der Wasserhaushalt eines Sees zeigt die Wassereintrige
und Wasserverluste/-abfliisse auf, deren Summen sich
auftheben miissen (Wasserbilanz):

Waserbilanzgleichung:a = b = al + a2 =b1l + b2 + b3
a  Wassereintrage in den See:

al Zufluss in den See/Wasserentnahme vom Rhein

a2 Niederschlag in den See

b Wasserverluste aus dem See:

bl Verdunstung in die Luft

b2 Versickerung ins Grundwasser

b3 Seeausfluss in den Rhein

al Zufluss in den See (Wassereinleitung)

Gemiss der langjihrigen Daten der hydrologischen
Abflussmessstation des Bundes am Rhein in Domat/
Ems betragen die monatlichen mittleren Abfluss-
mengen im Rhein zwischen 62.6 und 197 Kubik-
metern pro Sekunde. Die minimalen monatlichen
Tagesmittelwerte liegen zwischen 13.2 und 60.2
Kubikmetern pro Sekunde. Die Mindestrestwasser-
menge im Winter betrdgt ca. 6.2 Kubikmeter pro
Sekunde (Art. 31 Abs. 1 Gewdsserschutzgesetz, bei Ab-
flusswert Q347 von 34.2 Kubikmetern pro Sekunde).
Die Sicherstellung dieser Mindestrestwassermenge ist
bis zu einer maximalen Wasserentnahmemenge von
sieben Kubikmetern pro Sekunde (7 000 Liter pro
Sekunde) gewahrleistet.

< Siehe Abb 1: Abflussmengen im Rhein Domat/Ems

a2 Niederschlagsmengen in den See

Die durchschnittlichen monatlichen Niederschlags-
mengen in Chur betragen zwischen 47 und 103
Millimetern, dies entspricht ca. 0.2—0.4 Liter pro

Sekunde und Hektar. Einem 58 Hektar grossen See
wiirden somit im Mittel ca. 12 bis 24 Liter Regen-
wasser pro Sekunde zufliessen. Diese Menge ist
im Vergleich zur Zufluss- und Versickerungsmenge
praktisch vernachlissigbar.

bl Verdunstung in die Luft

Die durchschnittliche monatliche Verdunstung fiir
eine offene Wasserfliche in Chur, gestiitzt auf be-
stehende Daten der MeteoSchweiz (Chur, Walensee,
Bodensee), wird auf ca. 30 bis 150 Millimeter (im
Jahr rund 1 000 mm) abgeschitzt. Dies entspricht
ca. 0.1-0.6 Liter pro Sekunde und Hektar. Bei einem
58 Hektar grossen See wiirden somit im Mittel ca.

6 bis 35 Liter pro Sekunde Wasser verdunsten. Die
Verdunstung ist insbesondere in den Sommermona-
ten somit leicht hoher als die Niederschlagsmenge.
Im Vergleich zur Zufluss- und Versickerungsmenge ist
sie dennoch wie die Niederschlagsmenge praktisch
vernachldssigbar.

b2 Versickerung ins Grundwasser

Die anhand der Darcy-Gleichung abgeschitzte Versi-
ckerungsmenge betrigt 5 bis 150 Liter pro Sekunde
und Hektar *. Gemiss Messungen des Rheinbetts beim
Stauraum Reichenau betragt bei guter Kolmatierung
der Durchldssigkeitsbeiwert der sedimentierten
Siltschicht ca. 1¥10”7 Meter pro Sekunde. Fiir den 58
Hektar grossen See ist also bei vollstindiger Kolmatie-
rung mit einer maximalen Versickerung von ca. 300

bis 500 Litern pro Sekunde zu rechnen.

b3 Seeausfluss
Die Hohe des Seeausflusses ist die Differenz der
Zulaufmengen (Wassereinleitung und Niederschlige)

ChuRivages | Design

und der Wasserverluste (Verdunstung und Versi-
ckerung). Um aus hygienischen und 6kologischen
Grinden eine gentigende Wassererneuerung im

See sicherzustellen, ist die Aufenthaltszeit des Wassers
im See zu beschrinken.

< Siehe Abb 2: Wasserbilanz (worst case)

Fazit:

Vom Rhein kann gentigend Wasser fiir einen ausge-
glichenen Wasserhaushalt des 58 Hektar grossen Sees
abgeleitet werden. Es wird empfohlen, maximal sieben
Kubikmeter pro Sekunde aus dem Rhein auszuleiten.
Damit kénnen jederzeit ausreichende Restwasser-
mengen im Rhein gewahrleistet werden. Wie die
Abschitzungen auch zeigen, reicht wahrscheinlich
eine Zuleitungsmenge von einem bis drei Kubik-
metern pro Sekunde aus. Der kritischste Faktor des
Wasserhaushalts ist die ausreichende Beschrinkung
der Versickerung des eingeleiteten Wassers. Wie die
Abschitzungen zeigen, ist dies bei ausreichender
Kolmatierung des Seegrunds méglich. Bei Betrieb des
Sees ist die optimale Wasseraufenthaltszeit mit Hilfe
von hygienischen, chemischen und ékologischen
Messgrossen festzustellen und somit die angepasste

Zuleitungsmenge festzulegen.

Bei einem allfilligen Vorprojekt ist der Fassungs-
standort (Kote, riumliche Verhiltnisse) sowie der
technischen Lésung der Entsandung/Entschlammung
des Rheinwassers hochste Beachtung zu schenken.

fE—
1  Annahmen: 4 m Wassertiefe, 1 m dicke Siltschicht,
Durchlédssigkeitsbeiwert 1 - 30* 10-7 m/s

55



ChuRivages | Design

56

GRUNDWASSERSCHUTZ & TRINKWASSERVERSORGUNG

von Joseph Sauter, Raumplaner FSU

Im Gebiet Obere Au befinden sich die drei Grund-
wasserpumpwerke der Stadt Chur (konzessionierte
Entnahme von 32 000 Kubikmeter). Sie liefern rund
ein Drittel des Trinkwassers von Chur. Ein viertes
Pumpwerk ist in Planung. Die Grundwasserpump-
werke sind durch die Zonen S1 bis S3 nach Gewis-
serschutzgesetz geschiitzt. Im Westen der Zonen S3
befindet sich ein grosses Grundwasserareal. Es dient
der Sicherstellung der kiinftigen Grundwasserversor-
gung. Zuldssige oder nicht zuldssige Nutzungen oder
Eingriffe sind im Gewdsserschutzgesetz definiert.

Durch die Rheinverlegung und den Churersee sind die
Zonen S1 bis S3 und das Grundwasserareal betroffen.
Die Rheinverlegung macht die Verlegung von zwei der
drei bestehenden Pumpwerke notwendig. Sie kénnten
gemdss Konzept in unmittelbarer Nihe nérdlich oder
stidlich des verlegten Rheins neu errichtet werden.

Ob die Rheinverlegung und der Churersee aufgrund
der Anforderungen des Gewisserschutzgesetzes mach-
bar sind, hingt von der Beeinflussung des Grund-
wassertragers und der Zonen S1 bis S3 bzw. des
Grundwasserareals durch Nutzung und Eingriffe ab.

Den heutigen Grundwassertriger speist die Infiltra-
tion von Rheinwasser. Diese Verhiltnisse diirften sich
mit der Verlegung des Rheins und die Speisung des
Sees nicht grundlegend dndern. Der Seeboden ist in
maximaler Tiefe auf der heutigen Rheinsohle geplant.
Er wird durch sukzessive Kolmatierung abgedichtet,
um den Wasserverlust zu vermindern. Die Materialent-
nahme zur Schaffung des neuen Rheinlaufs und des
Sees erfolgt somit grundsitzlich Giber dem heutigen
Grundwasserspiegel.

Sehr kritisch sind die Eingriffe im Gebiet der
Schutzzonen S1 bis S3 im Zusammenhang mit der
Rheinverlegung. Dafiir insbesonders, aber auch

zur Abkliarung der Auswirkungen auf das Grund-
wasserareal ist moglichst bald ein Gutachten einzu-
holen. Als Grundlage miissten konkrete Vorstellungen
tiber die Art und Weise der Eingriffe fiir die Rhein-
verlegung im Bereich der Zonen S1 bis S3 vorliegen
und die Verlegung der Pumpstationen grundsatzlich
moglich sein.



NATURWERTE

von Joseph Sauter, Raumplaner FSU

Die besonderen geologischen Verhiltnisse — Kies-
alluvionen, Kalke des Calandamassivs — und die

besonderen klimatischen Verhiltnisse —Trockental und
extreme Stidexposition des Calandahangs — verbunden

mit der milititischen Nutzung (Schaffung von
wechselnden Ruderalflichen im Rheinsand) bilden
die Voraussetzung fiir das Vorkommen seltener und
bedrohter Pflanzen- und Tierarten. Sie sind konzen-
triert auf den Stidhang des Calanda und das Gebiet
Rheinsand.

Die vorkommenden Lebensriume sind:

* Hecken und Feldgeholze (Rossboden, Rheinsand)

* Spezielle Waldstandorte (Trockenwilder mit
hohem Féhrenanteil)

* Drei Trockenwiesen und -weiden von nationa-
ler Bedeutung (Nr. 8528, 8532, 8533) im Gebiet
Rheinsand (Steppenrasen, Trockenrasen, Halbtro-
ckenrasen mit Fettzeigern)

* Auen; kantonales Objekt A-1101 (Relikt, Flussraum-

aufweitung erfolgt); Gebiet Rheinsand seit Ufer-
verbauung nicht mehr iberschwemmt, nur noch
Tumpelrelikte; Aue obere Au (Aufwertungsgebiet;
zwei Amphibientiimpel erstellt)

* Hochstammobstbiume in der Umgebung der alten

Kaserne

Das Gebiet Calanda Siidhang und Rheinsand werden
als ausserordentlich wertvoll eingestuft. Sie haben

fur den Naturschutz nationale Bedeutung. Das Gebiet
Rossboden ist aus naturschiitzerischer Sicht von loka-
ler Bedeutung.

Durch das vorliegende Konzept fiir den Churersee
gehen vor allem die drei Trockenwiesen und -weiden
von nationaler Bedeutung im Umfang von 528 Are
und verschiedene Arten der Roten Liste verloren.
Diese sind durch das Natur- und Heimatschutzgesetz
geschiitzt. Dies bedeutet, dass das Konzept fiir einen

Churersee:

* Entweder auf die Uberflutung des Gebietes Rhein-
sand verzichtet, d.h. die vorgesehene Wasserfliche
verkleinert oder den Rhein auf die Calandaseite 6ff-
net und nicht wie vorgesehen zur Stadt hin verlegt
wird,

* oder im Rahmen des gewihlten Konzepts, gleich-
wertige okologische Ersatz- und Ausgleichsflichen
schafft. Mit dem ,,Infiltrationsgebiet” kénnen
wertvolle und heute fehlende Feuchtgebiete und in
reduziertem Umfang Trockenstandorte entstehen.
Die Grosse und die Qualitit der Ersatzmassnahmen
entscheiden, ob die gesetzlichen Anforderungen des
Natur- und Heimatschutzgesetztes erfiillt werden
konnen. Wird die militdrische Nutzung im Zielhang
am Calanda aufgegeben, entsteht dort evtl. eine wei-
tere Moglichkeit, ein Teil der im Rheinsand verlore-
nen Trockenflichen zu ersetzen. Mit der Schaffung
von neuen Feuchtgebieten auf dem Rossboden
und dem trockenen Stidhang des Calanda erfihrt
das Gebiet Rossboden/Rheinsand gesamthaft eine

Aufwertung.
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SCHLUSSWORT/ AUSBLICK
von Christophe Girot

Die fur das Rossboden-Areal vorgeschlagene neue
Gestaltung ist das Ergebnis eines intensiven Entwurfs-
und Forschungssemesters im Herbst 2007 am Institut
fur Landschaftsarchitektur der ETH Zirich. Die gross-
ziigige Wasserlandschaft mit Windhecken, Feldern,
Flussauen und Schilfgebieten umfasst auch eine neue,
auf kiinftige stidtebauliche Entwicklung angelegte
Uferpromenade sowie eine weite kiinstliche Wasserfld-
che fiir diverse Wassersportaktivitaten.

Etliche Stddte schweiz- und europaweit haben in-
zwischen erkannt, dass die Landschaftsarchitektur
einen wichtigen Beitrag zur identititsstiftenden und
qualititsvollen Aufwertung bislang vernachldssigter
Stadtrandgebiete leisten kann. Barcelona beispielsweise
hat einen im Stich gelassenen Slum an der Besos-
Flussmiindung in ein lebendiges neues Stadtviertel am
Wasser verwandelt, und die Stadt Lyon hat enorme
Anstrengungen unternommen, um ihr herunterge-
kommenes Quartier am Zusammenfluss von Rhone
und Sadéne mittels Parks und Uferpromenaden als
angesehenes stidtebauliches Entwicklungsgebiet
aufzuwerten. Im Ruhrgebiet wurde die Emscher —
einst ein von Industrieabwissern vollig verschmutzter,
toter Wasserlauf — renaturiert und zu einer vorbild-
lichen Landschaft mit Kultur- und Freizeitangeboten
umgestaltet. Auch die Stadt Ziirich hat sich erfolgreich
bemiiht, die Ufer von Sihl und Limmat so umzuge-
stalten, dass die Bevolkerung wieder unmittelbaren
Zugang zu den Fliissen hat. Fiir die Stadt Chur ist nun
der richtige Zeitpunkt gekommen, um mit visiondrer
Kraft und Entschlossenheit diese einmalige Gelegen-
heit zu ergreifen und die Attraktivitdt der Stadt zu
steigern, indem ihr eine Reihe von neuen Aktivititen
und Moglichkeiten eréffnet werden.

Das Rossboden-Projekt zeigt das gesamte Potenti-

al einer neuen landschaftsarchitektonischen Vision

fiir die Stadt auf. Die Landschaftsarchitektur ist eine
Fachdisziplin, die ihre gestalterischen Méglichkeiten
nur dann voll entfalten kann, wenn sie bereits im
Vorfeld zum Einsatz kommt. Das heisst, bevor weitere,
umfangreichere stidtebauliche Planungen umgesetzt
werden. Leider wird sie aber bei grossmassstablichen
Stadtentwicklungen nur allzu oft als zweite oder gar
dritte Prioritdt angesehen und muss sich meist mit
Uberresten befassen, was letztlich das Ausbessern von
undefinierten Stadtfragmenten und regionalen Unge-
reimtheiten bedeutet. Diese falsche Priorititensetzung
ist fiir erhebliche Qualitits- und Wertverluste in der
Schweiz verantwortlich. In den meisten Féllen mangelt
es bei neuen Stadtentwicklungsvorhaben an einer
grundlegenden landschaftsgestalterischen Vision und
Kohirenz, weshalb die Richtlinien fiir ein qualitits-
volles Gesamtprojekt fehlen. Das Rossboden-Projekt ist
in dieser Hinsicht ein beispielhafter Idealfall. Es wurde
frithzeitig — schon vor drei Jahren — als Entwurfsstudio
in Angriff genommen und fand bereits 6ffentliche
Zustimmung, bevor die Idee einer Umnutzung dieses
bedeutenden Waffenplatzes konkret wurde. Die in

der vorliegenden zweiten Forschungs- und Entwick-
lungsphase erarbeiteten Ergebnisse zeigen, wie eine
Landschaftsvision in ein konkretes Entwurfsprogramm
tibersetzt werden kann, welches das Weiterentwickeln
von qualitdtsvollen stidtischen Lebensraiumen und
Aktivititen in Chur und Felsberg unterstitzt.

Es ist das Ziel von unterschiedlichen Parteien und
Interessensgruppen die Bevolkerung von Chur und
seiner Region an den Fluss zu fithren, wo sich eine
neue Uferpromenade und Erholungsflichen fiir Was-

sersport und 6kologische Entdeckungen sowie auch
eine qualititvolle Stadtentwicklung verbinden. Das
Rossboden-Projekt ist eine Chance, die nicht verpasst
werden darf. Um lanciert und realisiert zu werden,
braucht es dafiir eine starke 6ffentliche und politische
Unterstlitzung in einem grossen Zeitrahmen. Das in
diesem Pamphlet vorgestellte Konzept ist das greifbare
Ergebnis einer solchen Entwurfsdiskussion und der
Vermittlung verschiedener Interessengruppen. Es fasst
grundlegende gesellschaftliche Entscheidungen in
einer realisierbaren Landschaftsvision zusammen.

Das Engagement der ETH-Studenten und den
Lehrenden am Institut fiir Landschaftsarchitektur
haben in dieser Diskussion zu einem konstruktiven
Dialog beigetragen. Wir hoffen nun, dass der Churer
Seeverein und die Stadt Chur die Realisierung dieses
ambitionierten Landschaftsprojekts unterstiitzen
werden und dazu beitragen werden, dass seine Vision
und Klarheit aufrechterhalten bleibt. Dieses Pamphlet
soll als Grundlage fiir die kommenden massgebenden
Debatten tiber die Zukunft des Rossboden-Areals und
auch als programmatische Referenz fiir weitergehende
Studien und Wettbewerbe dienen.

Die Herausforderung fiir Chur und Felsberg besteht
darin, den Umfang und die landschaftliche Einheit der
Wasserlandschaft des Rossbodens zu erhalten, ohne
dass sie in kleine, eklektische, bezugslose Fragmente
zerfallt. Wir hoffen instindig, dass die Entscheidungs-
trager ausreichend Mut und Ausdauer haben, um den
vollen Nutzen aus der von uns angebotenen Vision zu
ziehen, denn sie bietet diesen Gemeinden eine einma-
lige Chance. Wie bereits erwihnt, zeigen Beispiele aus
anderen Stidten, dass die landschaftliche Gestaltung
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stidtischer Fluss- und Seeufer zum Ansporn und zur
Grundlage fiir einen wirtschaftlichen und kulturellen
Aufschwung werden kann.

Erst wenn die Bewohner Churs und der Region das
Potential des Projekts in seiner ganzen Bedeutung er-
kennen und davon tGberzeugt sind, dass der Rossboden
dadurch ein besserer Ort zum Arbeiten, Wohnen und
Erholen wird, kann diese umfangreiche Transformati-
on der Landschaft zum Wohle aller Realitit werden.

59



	ChuRivages : eine Wasserlandschaft für den Rossboden zwischen Chur und Felsberg
	...
	...
	Vorwort
	Vielfältige Einheit
	Vision des Seevereins
	Machbarkeitsstudie
	Studentenarbeiten und Ausstellung 2005
	Geschichte des Ortes
	Potenzial einer Wasserlandschaft
	Entwurf
	Konzept
	Realisierbarkeit des Projektes
	Schlusswort / Ausblick


